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NUN nommi kngisna SN Ule » eine
Eintritt der Waffenruhe im Westen — Die deutsche Nation verneigt sich in Ehrfurcht vor den toten Helden

Unauslöschliche Dankbarkeit gegenüber dem Führer und seinen Soldaten

Anstellung der Feindseligkeitenheute früh lUhr 35
Führerhauptquartier, 24. Juni.

Am Montag abend, den 24. Juni , fand um 13.15 Uhr
bei Rom die Unterzeichnung des italienisch-französischen
Waffenstillstandsvertrages statt.

Um 19.35 Uhr erfolgte die offizielle Mitteilung darüber
an die deutsche Reichsregierung. Auf Grund dessen ist der
deutsch - französischeWaffen st ill standsver¬
trag in Kraft getreten. Das Oberkommando der
Wehrmacht hat die Einstellung der Feindseligkeiten ange¬
ordnet.

Am 25. Juni . 1.35 Uhr deutscher Sommerzeit , tritt auf
beiden Seiten die Waffenruhe ein. Der Krieg im Westen ist
damit beendet.

Der glorreichste Sieg aller Zeiten — Zehn Tage Beflag-
gung — Sieben Tage Glockenläuten

Fürer Hauptquartier, 24. Juni . Der Führer hat
folgenden Aufruf erlassen:

Deutsches Volk!
Deine Soldaten haben in knappen sechs Wochen nach

einem heldmenmütigen Kamps den Krieg im Westen gegen
einen tapferen Gegner beendet.

Ihre Taten werden in die Geschichte eingehen als der
glorreichste Sieg aller Zeiten.

In Demut danken wir dem Herrgott für seinen Segen.
Ich befehle die Beslaggung des Reiches für zehn , das

Läuten der Glocken für sieben Tage.
, AdolfHitler.
l *

Als am Montag abend gegen 22 Uhr der Rundfunk eine
Sondermeldung ankündigte, wuchs überall die Spannung
und Erwartung , ob die Unterzeichnung des italienisch -fran¬
zösischen Waffenstillstandes erreicht sei .In der Tat , es war
Montag abend 19 Uhr 35 dem Führer mitgeteilt worden.
Nach dem deutsch- französischen Waffenstillstandsprotokoll

kkat sechs Stunden später die Waffenruhe an der gesamten
also Dienstag früh 1 Uhr 35 ein.

Damit findet der Krieg gegen Frankreich fein Ende.
Wie der Führer in seinem Aufruf an das deutsche Volk be¬
tont , ist der glorreichste Sieg aller Zeiten errungen und
das deutsche Volk dankt in freudigem Stolz dem Führer und
seiner tapferen Wehrmacht für diese unvergleichliche Lei¬
stung.

Die Fahnen des Sieges wehen zehn Tage über Deutsch¬
land und der Schall der Glocken verkündet den Triumph des
deutschen Sieges.

„Nun danket alle Gott . . . !"

Rudolf Hetz an den Führer
Das deutsche Volk in unsagbarem Stolz und tiefer Dankbarkeit

um den Führer und seine Wehrmacht vereint
Berlin,. 28 . Juni . Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Hetz, hat an den Führer folgendes
Telegramm gerichtet:

„An den Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht,
Führerhauptquartier.

Den Kampf des jungen nationalsozialistischen Bolksheeres
gegen Frankreich haben Sie , mein Führer , mit dem glorreichen
Siege der Geschichte gekrönt.

Zugleich haben Sie damit dem opfervollen , jahrelangen
Ringen der deutschen Frontsoldaten des Weltkrieges feinen Sinn
gegeben.

Ihr Glaube und Ihr Mut haben Deutschland zu neuer Gröhe
geführt.

T>RV . Führer -Hauptquartier , 24 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Atlantik wurde dieKüstebiszurGironde-

Mündung besetzt , La Roch eile und Rochesor 1
genommen, weiter ostwärts die Gegend nördlich Poitiers er¬
reicht. Unter der ungeheuren und ständig wachsenden Beute
fiel hier ein großes Lager mit Artilleriemunition in unser«
Hand.

In Elsaß - Lothringen haben sich weitere ver¬
sprengte feindliche Gruppen ergeben, weitere Werke in der
Maginot -Linie wurden genommen.

Südostwärts Lyon dringen unsere Truppen , zähen Wi-

Jn unsagbarem Stolz und voll tiefer Dankbarkeit ist das
deutsche Volk um Sie und Ihre Wehrmacht vereint.

In der Nacht der Waffenruhe mit Frankreich
Rudolf Hetz .

"

Gedenkfeier des Rundfunks
Berlin, 25 . Juni . „Das Ganze halt !" blendet der Spre¬

cher ein mit folgenden Worten: Achtung ! An das ganze deutsche
Volk. In diesem Augenblick, da das alte militärische Signal
„Das Ganze halt ! " erklang , ist an allen Fronten in Frankreich
der Waffenstillstand in Kraft getreten . Die deutsche Nation ver¬
neigt sich in Ehrfurcht vor den toten Helden dieses Feldzuges , der
mit goldenen Lettern in das Buch der deutschen Geschichte ein¬
getragen wurde.

In dem erhebenden Gefühl dieser geschichtlichen Stunde wen¬
den alle Deutschen an den Fronten und in der Heimat und weit
über des Reiches Grenzen hinaus — wo auch immer sie in frem¬
den Ländern und fernen Kontinenten weilen — ihre Augen zum
Führer. Er hat die deutsche Nation aus der tiefen Demüti¬
gung von Compisgne und Versailles durch eine glorreiche Revo¬
lution zur inneren Einheit zurückgeführt, er gab ihr wieder die
Kraft der Selbstbesinnung und schmiedete ihr das scharfe Schwert
der nationalen Verteidigung , das nun die Fesseln der uns auf¬
gezwungenen Schandverträge zerschlug . Ein Sieg , glorreicher
als unsere Phantasie es sich ausdenken konnte, ist errungen wor¬
den . 80 Millionen Deutsche fassen in diesem geschichtlichen
Augenblick alle ihre Hoffnungen und heißen Wünsche zusammen
in den Ruf : „Lang lebe der Führer !" Sie verbinden damit
die Gefühle unauslöschlicher Dankbarkeit gegenüber dem Führer
und seinen Soldaten , die durch ihren Mut , durch ihre Tapfer¬
keit und durch eine heroische Todesverachtung den glänzendsten
Sieg der deutschen Geschichte errangen.

oerpano oes Feindes brechend , auf Grenoble und
Ehambery vor.

Deutschen Schnellbooten gelang es in der Nacht
zum 24. Juni im Seegebiet von Dungeneß einen bewaff¬neten englischen Dampfer von 3538 Tonnen und einen wei¬
teren Dampfer von 5333 Tonnen durch Torpedoschuß zu ver¬
senken. Ein ll -Boot meldet die Versenkung von 23 588 BRT.

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte sich gestern auf
Ausklärungsflüge über dem Nordseeraum.

Unsere Jäger schossen zwei britische Kampfflugzeuge bet
Calais ab . Von etwa neun britischen Flugzeugen , die am
Nachmittag in die Niederlande einzufliegen versuchte «,wurden sechs durch Jäger und Flak abgeschossen; unter dem
Schutz der Wolkendecke gelangten zwei bis drei von sieben
Flugzeugen bis nach Westfalen, wo sie bei dem kleinen
Ort Wiescherhoefrn Bauernhäuser mit Bombe»
belegten und die Bewohner mit Maschinengewehren be¬
schossen. Hierbei wurden zwei Zivilpersonen schwer, vier
weitere leicht verletzt. Bei Nacht setzte der Feind seine
Flüge über Nord - und Westdeutschland fort . Die
an zahlreichen Stellen auf nichtmilitärische Ziele abgewor¬
fenen Bomben richteten Sachschaden an und erforderten wie-
ber Todesopfer und Verletzte unter der Zivilbevölkeruug.
Einige Bomben fielen in ein Kriegsgefangenen¬
lager an der Ostseeküste, wobei eine Anzahl Fran¬
zosen getötet und verletzt wurden.

In den Kämpfen südlich To « l in der Nacht vom 21. aus
L2. Juni zwang der Oberleutnant Klotein einem Infan¬
terieregiment , nur von zwei Zugführern und 23 Maun sei»
rer Kompagnie begleitet , durch unerschrockenes und energi¬
sches Handeln drei französische Infanterie - und zwei Ae»
Merieregimenter Mi Aebergabe und Entwaffnung.

Waffenstreckung in den Vogesen
22 888 Gefangene — Riesige Beute

Führerhauptquartier, 24. Juni . Montag mit¬
tag hat der am Donon in den Vogesen umschlossene Feint
die Waffen gestreckt, lieber 22 888 Gefangene» dabei ein
Kommandierender General eines Armeekorps, drei Divi¬
sionskommandeure, rund 1888 Offiziere und 12 ganze Ar¬
tillerieabteilungen , darunter sechs motorisierte, fielen neben
einer riesigen Beute in unsere Hand.

UW«

MM

Führer und Oberster Befehlshaber schreitet auf dem Denkmalsplatz im Wald von Compiegne die Front der Ehrenkompanie ab.
Rechts neben dem Führer : Eeneralfeldmarschall Göring ; links : Großadmiral Dr . h . c . Raeder , Generaloberst von Brauchitsch
Md Generaloberst Keitel . Rechts im Hintergründe der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz.

(PK . -Dörfler -Scherl -Wagenborg -M .)

Atlantik-Küste bis zur Gironde-Mündung besetzt
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ErsolgederitaliemschenTruppenanderAlpensront
DNB Rom , 24 . Juni . Der italienische Heeresbericht vom Mon-

>ag hat folgenden Wortlaut:
,Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Alpeufront vom Mont Blanc bis zum Meer haben

Miere Truppen am 21. Juni den Angriff begonnen. Gewaltige
kerteidigungsanlagen in den Felsen der Alpen, anherordentlich
Harke Abwehr von seiten des Feindes, der entschlossen war, sich
wserem Vormarsch zu widersetzen, und die durchaus ungünstigen
Vetterverhältnisse haben den forschen Angriffsgeist unserer
Lruppeu nicht verringert, die überall beträchtliche Erfolge erzielt
saben . Während mit kühnen Einzelaktionen unsere Abteilungen
kch einiger Befestignngswerke bemächtigt haben , wie z. B . des
korts Chenaillet bei Briancon und Razet im unteren Rojak -Tal,
» be« unsere Einheiten in geschlossener Formation die Talsohle
ser Jsere, Are . Gnil , Ubaye, Tinea und Vesubia erreicht , wobei
ie in die Befestigungssysteme des Gegners eingedrungen sind
wd die gesamte feindliche Front im Rücken gefährden.
^ Der Vormarsch unserer Truppen geht aus der ganzen Front
oeiter.

Im unteren tyrrhenischen Meer hat ein U -Bootjäger ein feind-
kches U -Boot versenkt.

Unsere Luftwaffe, die sich im Verlaufe der Operationen
N Lande trotz der schwierigen Wetterverhältnisse glänzend be¬

oährte , hat ferner am gestrigen Tage ihre Osfensivaktion durch
kombenabwürfe auf den Flughafen Micaba (Malta)
»nd das Arsenal von Biserta fortgesetzt . Zwei unserer

Sagdflugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
s In Nordafrika sind die Bombenabwürfe auf die Stütz¬

punkte von Marsa Matruk und SidiVarrani wieder¬

holt worden . Ferner wurde eine große Ansammlung von Panzer¬

wagen und englischen Kraftwagen sehr wirksam mit Bomben

and anderen Sprengkörpern belegt . Alle unsere Flugzeuge sind

in ihre Horste zurückgekehrt.
' In Ostair ika sind die Luftflottenstützpunkte von Dschi¬
buti und Berbera und feindliche Truppen in Kenya mit

Bomben belegt worden . Einige feindliche Einflüge in Massaua,

Assab und Dire Daua blieben ohne Erfolg,
i Am gestrigen Nachmittag hat der Feind auf die Stadt

Palermo einen Bombenangriff durch geführt,

ohne militärischen Zielen Schaden zuzufügen. Hingegen wurden

onter der Zivilbevölkerung 28 Tote und 183 Verletzte gezählt,
8in Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschoffen.

Holländisches Marinelazarett
bombardiert

Berlin , 24. Juni . Die jüngste Schandtat der englischen Luft¬
flotte ist die Zerstörung eines holländischen Marinelazaretts in
den Helder am Hellen Tage . Die Klarheit des holländischen
Augenzeugenberichtes duldet keine Ausrede . Der Bericht lautet:
„Das holländische Marinelazarett rn Den Helder ist am Frei¬
tag , den 21 . Juni , von englischen Fliegern am Hellen Tage bom¬
bardiert und vollkommen zerstört worden . Nur den glücklichen
Umständen, dag das Lazarett vorher von den deutschen und hol¬
ländischen Verwundeten geräumt worden war , ist es zu ver¬
danken , dag nur eine geringe Zahl von Toten und Verletzten zu
beklagen ist. Durch die in der Nähe des Lazaretts abgeworfenen
Bomben wurden ein Arbeiter getötet , mehrere Zivilpersonen
schwer und eine Reihe anderer Personen leicht verletzt. Ein deut¬
scher Soldat zog sich bei den Löscharbeiten schwere Verletzungen zu.

Das Marinelazarett liegt in der Nähe der alten Schule der
holländischen Kriegsmarine . Auf dem Dach des Hauptgebäudes
stt ein etwa 10 Meter im Geviert großes Holzschild mit dem
Roten Kreuz auf weißem Grunde angebracht . Vom Turm des
Frontgebäudes weht die Rot -Kreuz-Flagge . Am Freitag nach¬
mittag bei vollkommen klarer Sicht tauchte plötzlich eine Staffel
von neun englischen Kampfmaschinen vom Typ Vickers -Welling¬
ton und zwei Bristol -Blenheim - Doppeldeckern am Horizont auf.
Kurz vor dem Hafen löste sich die Staffel auf , die Maschinen
gingen zum Angriff herab . Zwei der englischen Kampfmaschinen
überflogen das Lazarett und warfen — obwohl das Rote
Kreuz deutlich zu erkennen war — mehrere Bomben
mittleren Kalibers und Brandbomben ab . Das Lazarett erhielt

zwei schwere Treffer, die sofort das Gebäude in Brand
steckten. Nach dem Bombenangriff beschossen die englischen Flieger
im Tiesflug mit ihren Maschinengewehren das Lazarett und die
Umgebung . Hierbei wurden mehrere Zivilpersonen getroffen . Die
Löscharbeiten waren vergeblich. Irgend eine Entschuldigung für
die englischen Flieger ist nicht möglich , da die Abzeichen des
Roten Kreuzes bei der vollkommen klaren Sicht deutlich zu er¬
kennen waren , und da militärische Ziele in der unmittelbaren
Umgebung dieses Lazaretts nicht vorhanden sind — wenn man
nicht gerade das uralte Wohnschiff der holländischen Kriegs¬
marine , eine Fregatte aus dem 18 . Jahrhundert , als militärisches
Ziel ansprechen will .

"
So achten die Vorkämpfer der „Humanität " das Zeichen des

Roten Kreuzes , und so achten die Beschützer der kleinen Nationen
das Leben ihrer ehemaligen Bundesgenossen.

Die letzten Reste retten sich
12VV Mann mit ihrem General interniert

Bern , 24 . Juni . In der Nacht zum Montag stellten sich um
Mitternacht 1200 französische Soldaten an der Grenze in Col
des Roches . Sie suchten um ihre Internierung in der Schweiz
nach . Sie bildeten die letzte Verteidigungslinie im Gebiet von
Morteau und Les Villers . Um 6 Uhr morgens war ihr Grenz¬
übertritt abgeschlossen . Als Letzter überschritt der französische
General Huet die Grenze. Die Soldaten wurden vorläufig in
Le Locse untergebracht , wo sie den Abtransport ins Landes¬
innere abwarten.

3n Segettuchpantoffelrrin die Schweiz
Genf, 24 . Juni . Ein Berichterstatter der „Suisse"

, der bei de«
internierten französischen Soldaten in der Schweiz eine Repor¬
tage machte , faßt seine Eindrücke wie folgt zusammen :

"
ich de«

Durchbruch der deutschen Truppen nahm die Desorgan,,, -tion i«
den Reihen der Franzosen und Engländer immer mehr zu . Nach
den Erklärungen der französischen Soldaten scheint seit dem
12 . Mai keine Wiedergruppierung der französi¬
schen Truppen mehr zustande gekommen zu sein . Jeder Ver¬

such wurde durch die Deutschen überholt . Die französischen Sol¬
daten , die in die Schweiz kamen, waren von allen Seite«
abgeschnitten. Sie versteckten sich tagsüber in den Wälder«
und marschierten während der Nacht, wobei sie sich von dem nähr¬
ten , was sie gerade fanden . Auf dem Rückzug haben die fra »»

zösischen Soldaten fast alles liegen lassen . Einige kamen sogar
in Segeltuchpantoffeln in die Schweiz. Der Bericht schließt:
Wir haben kaum Soldaten gesehen , die Haß gegen die Deutsche «:
zeigten . Wir bezahlen , so erklärten sie, nun 20 Jahre Irrtum
und Bequemlichkeit. Die Verantwortlichen sind bei uns . Allesh,
was wir von den Deutschen verlangen , ist, daß wir mied ««
an die Arbeit gehen können.

Das hat sich Maginot nicht träumen lassen
Deutsche Soldaten vor dem Denkmal des Erbauers der
Maginotlinie in einer französischen Stadt.

(PK .-Schlickum-Weltbild -Wagenborg -M.)

Das Glockenläuten
Berlin, 24. Zuni . Aus Anlaß der siegreichen Beendigung

des Krieges mit Frankreich hat der Führer im Aufruf«
das deutscheVolk vom 24. Zuni für die Dauer von siebe«
Tagen das Läuten der Glocken angeordnet. Der
Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten gibt hier;»
bekannt , daß Las Läuten der Glocken vom 23. Zuni bis ein¬
schließlich 1. Zuli 1940 einheitlich im ganzen Reichsgebiet in der
Zeit von 12.00 bis 12.15 Uhr stattzusinden hat mit Ausnahme
derjenigen Gemeinden, für die eine örtliche Sonderregelung
getroffen worden ist. Zn der Zeit von 12 .00 bis 12.18 Uhr soll
aus anderem Anlaß nicht geläutet werden.

MW kill « MW i« die mömtk« WA« Miete
Verfügung des Führers

DNB . Führerhauptquartier, 25 . Juni.

Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen:

Zm September 1939 entstand durch die englisch-französische
Kriegserklärung die Notwendigkeit, Teile der an der Westfront
angrenzenden Gebiete von der deutschen Zivilbevölkerung zu
räumen. Hunderttausende von Volksgenossen wurden von die¬
ser Maßnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem genau vorbereiteten
Plan . Trotzdem mußte sie viele Härten mit sich bringen. Alle
Betroffene« haben aber in vorbildlicher Weise der Anforderung
des Führers genügt.

Nun ist die Stunde der Rückkehr in die heimatlichen Städte
und Dörfer gekommen . Die Anweisungen für ihren reibungs¬
losen Verlauf werden unmittelbar gegeben.
Die Durchführung des Rücktransportes übernehmen die glei¬

chen Instanzen , die die Räumung im September und Oktober
des vergangenen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der Front durch day
Feuer der Artillerie oder durch andere Einwirkungen des Krie¬
ges leiden mußten, wird ihr Wiederaufbau und ihre Wicher-
herstellung unverzüglich veranlaßt werden. Was dem Einzelne«
während seiner Abwesenheit an Schaden zugefügt worden ist,
wird ersetzt. Partei - und Staatsbehörden sind verantwortlich
dafür zu sorgen , daß den Rückgekehrten in kürzester Zeit die
Hilfe zuteil wird, die zu beanspruchen sie berechtigt sind.

Führerhauptquartier, Len 25 . Juni 1940.
(gez.) Adolf Hitler.

Der Flüchtlingsstrom nach Spanien
Juden schieben ihre Antos über die Grenze — Mit Schmuck

und Devisen reichlich versorgt

MM

MK

WM

WS

Generaloberst Keitel verliest die Präambel zu den Waffenstillstandsbedingungen.

Zm Vordergrund links Generalfeldmarschall Eöring , im Hintergrund Generaloberst von Brauchitsch und der Stellvertreter des

Führers , Rudolf Heß . Im Vordergrund (mit dem Rücken zur Kamera ) Großadmiral Dr . h . c . Raeder und Reichsaußenminister
von Ribbentrop . Rechts am Tisch der Leiter der französischen Delegation , General Huntziger (halboerdeckt) , neten ihm Vize¬
admiral Leluc » nd General der Luftwaffe Bergeret . (Presse-Hoffmann -Wugenlwrg -M .)

Jru«, 24 . Juni . Der Flüchtlingsstrom aus Südfrankreich hält
an . Täglich überqueren 600 bis 700 Personen die Grenze bet
Jrun . Unter denen , die allen Grund haben , aus Frankreich zn
türmen , befinden sich selbstverständlich sehr viele Juden. Man¬
cher von ihnen , der seinen Chausfeur nicht mit nach Spanien
nehmen oder kein Benzin erhalten konnte, mußte seinen Kraft¬
wagen selbst über die internationale Brücke schieben . Ein wahr¬
haft köstliches Schauspiel ! Natürlich bringen sie große Mengen
an Schmuck mit , auf diese Weise das Verbot der Eoldmitnahme
umgehend. Andere wieder geben seelenruhig an , daß sie über
eine Million Franc bei sich tragen , llebereinstimmend melden
alle , die über die Grenze eilen , daß in Frankreich eine grche
Empörung gegen die Engländer herrsche.

Die Nachricht von der Unterzeichnung des Waffenstillstandsver¬
trages löste in ganz Südfrankreich allgemeine Befriedigung aus.
In mehreren Orten waren Hochrufe auf Pstain und Nicderrufe
gegen England zu hören.

Vemsch-sSVMrsches

Moskau , 24. Juni . Moskau verzeichnet an hervorragender Stelle
die deutsche Stellungnahme zu haltlosen Gerüchten. 2m Zusam¬
menhang mit der Zurückweisung von Gerüchten, die aus eine
Störung der deutsch -sowjetischen Freundschaftsbeziehungen ab-
zielen , veröffentlicht die Moskauer Presse Montag an hervor¬
ragender Stelle in einer Berliner TASS -Meldung eine Er¬
klärung , in der auch von deutscher Seite auf die Hoff¬
nungslosigkeit dieser Manöver hingewiesen wird sowie auf die
llnerschütterlichkeit des deutsch -sowjetischen Freundschaftsverhält¬
nisses, das sowohl auf wirtschaftlichem wie politischem Gebiet
den beiderseitigen Interessen und natürlichen Bedürfnissen ent¬

spricht. In einer weiteren Berliner TASS -Meldung wird be¬
tont , daß von unterrichteter Seite verlautet , daß die Auswei¬
sung der beiden amerikanischen Korrespondenten des «New Pork
Herald Tribüne "

, Hill und Barnes , aus Deutschland durch Lu-

genmeldüngen über die deutsch -sowjetischen Beziehungen verur¬
sacht sei, die beide Korrespondenten verbreitet bätten.
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RebeLengeneral -e Gaulle in London
Die Londoner Plutokratie erkennt die Regierung Petain nicht mehr an

General de Gaulle stopft sich die Tasche«

Londons Sorgen
Stockholm, 24. Juni . Mit namenloser Verbitterung und un-

ineßlicher Wut ist England der Dramatik des historischen Tages
in Lompisgne gefolgt. Jeder Engländer fühlte , daß nicht Frank¬
reich , wie die englischen Zeitungen gemeint hatten , an dieser
Stätte eine Demütigung erlebte , sondern Großbritannien.
Dort , wo im Walde von Compisgne der Stein deutscher Schmach
für immer liegen sollte, ist, so fühlt das englische Volk, durch
den historischen Akt des ersten europäischen Staatsmannes , durch
Ad olf Hi tl e r ist der Grundstein zu einem neuen Europa gelegt
worden , aus dessen Mauern das verfemte England ausgestoßen
werden wird.

Der Horizont über England und seinem Weltreich verfinstert
H so rapide . Jeder Tag bringt neue Sorgen und neue Angst-
Erstellungen , neue Anzeichen der zerbröckelnden britischen Welt.

So mehren sich die drohenden Merkmale einer neuen Krise sei¬
ner fernöstlichen Position. Am gleichen Tage , da der
jütische Rundfunk die kühne Behauptung aufstellte, daß Japan
nach wie vor „mit Achtung vor der englischen Weltstellung
handle

"
, bringt die „Times " die alarmierende Nachricht aus

Tokio, daß eine eindeutige Schraube begonnen habe . Die Gefahr
eines japanisch - englischenZusammenstoßes rücke
rasch heran. LordHalifax hat die Botschafter Japans und Chinas
empfangen . Soweit zu erfahren ist, handelte es sich dabei um
die sehr nachdrücklich werdende japanische Forderung eines radi¬
kalen Verbots englischer und französischer Waffenlieferungen
<mChinadurch britisches Grenzgebiet oder Französisch -Jndochina.

Der zweite von uns bereits behandelte Sorgenkomplex ist die
rasch schwellende Gefahr einer Aufrollung der spani¬
schen Forderung. Die „Times " beklagt sich über den Um¬
fang, den die antienglische und antifranzösische Pressekampagne
in Spanien annehme, und die konkret gewordene Behandlung,
die das Ziel eines großen spanischen Afrikas und einer Rückglie¬
derung Gibraltars in Spanien findet . Tanger , so meint die
„Times"

, sei ein erster Schritt zu einem großen Afrikagebiet
Spaniens , besten Verwirklichung mit jedem Tag der Schwächung
Frankreichs und damit Englands näherrücke. Auch der Verlust
der von England kontrollierten Rio -Tinto -Eruben müsse in Rech¬
nung gestellt werden.

Die dritte Hauptsorge ist das völlige Versagen der türki¬
schen Allianz. Die von England geplante llebernahme des
Syrienmandats hat offenbar in Ankara eine sehr kühle oder gar
abweisende Antwort gefunden . Die „Times " muß zugeben, daß
der furchtbare Schock , den die Türkei durch den französischen Zu¬
sammenbruch erlitten hat , noch keineswegs überwunden sei, son¬
dern im Gegenteil noch im Wachsen ist. Das französische Ersuchen
um Waffenstillstandsverhandlungen sei nur einige Tage nach
der französischen Aufforderung an die Türkei , aktiven Beistand
zu leisten, gefolgt. Auch der Versuch , zum so und so vielten Male
eine Annäherung an Rußland zu finden in der Ueberzeugung,
daß der Weg nach Moskau über Ankara gehe , wird in London
mit schwindenden Erwartungen behandelt . Man gibt jetzt offen
zu, daß England im Augenblick gar nicht in der Lage ist, einen
Balkankrieg zu ertragen , da es in der Vorbereitung seines eige-
«en Existenzkampfes jegliche Belastung außerhalb der Insel ver¬
meiden müsse.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin, 25 . Juni . Der Führer und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine Dr . h . c . R aede r , das Ritterkreuzzum
Eisernen Kreuz verliehen Kapitänleutnant Birn¬
bach er , Chef einer Schnellbootflottille.

Kapitänleutnant Heinz Birnbacher hat sich als Chef einer
Echnellbootflottille in Norwegen und beim Kampf vor der eng¬
lischen Küste ausgezeichnet, indem er als junger Flottillenchef
seinen Verband taktisch und mit Schneid führte . Sein Beispiel
Md sein Draufgängertum rissen seine Kommandanten und Be¬
satzungen mit . Während des Norwegenunternehmens führte er
seinen Verband bei der Einnahme von Bergen und bei den Ge¬
sichten in den Fjorden , versenkte ein norwegisches Torpedoboot
nnd sicherte Geleitzüge von Dampfern und Truppentransportern.

Auf sechs von sieben geführten Vorstößen gegen die englische
Küste wurden vier feindliche Zerstörer unter schwersten Verhält¬
nissen von seiner Flottille versenkt, davon einer von feinem
Uhrerboot.

Der Führer hat dem Präsidenten der portugiesischen Re¬
publik, General de Fragoso Carmona , anläßlich der 800-
Aahr -Feier der Unabhängigkeit Portugals drahtlich seine
Mckwünsche übermittelt.

Berlin , 24. Juni . Kaum hat Churchill seinen Aufruf zur „Or¬
ganisierung des französischen Widerstandes " erlasten, da ergreift
auf seinen Befehl der französische Emigranten -General d e
Gaulle im Londoner Rundfunk das Wort , um in übelster
Weise gegen die französische Regierung zu Hetzen . Der Verräter
behauptete , der Waffenstillstand sei unterzeichnet worden , be¬
vor alle Widerstandsquellen erschöpft gewesen seien . Es bestehe in
Frankreich keine unabhängige Regierung mehr . „Daher wird —
übrigens zwangsläufig ( !) — im Einvernehmen mit der briti¬
schen Regierung ein französisches Nationalkomitee
gebildet werden , das die Interessen des Vaterlandes und der
Bürger vertritt und die von Frankreich eingegangenen Verpflich¬
tungen übernimmt .

" Dieses Nationalkomitee sei entschlossen, au
der Seite Englands weiterzukämpfen.

Anschließend an diese Ansprache ließ Churchill im Rund¬
funk eine Erklärung verbreiten , in der es heißt : „Die Regierung
Seiner Majestät erklärt , daß sie die Regierung von Bordeaux
jetzt nicht mehr als die Regierung eines unabhängige » Landes
betrachten kann. Die Regierung Seiner Majestät nimmt den Vor¬
schlag zur Kenntnis , ein provisorisches französisches National-
komitee zu bilden , in dem die zum Kampf entschlossenen französi¬
schen Elemente unter Einhaltung der internationalen Verpflich¬
tungen Frankreichs voll und ganz vertreten sind . Die Regierung
Seiner Majestät erklärt , daß sie ein solches provisorisches fran¬
zösisches Nationalkomitee anerkennt und mit ihm in allen Fra¬
gen. die die Fortsetzung des Krieges betreffen , verhandeln wird ."

Damit ist die Londoner Plutokratie zum offenen Kampf
gegen Frankreich angetreten. Churchill bildet in Eng¬
land eine Art französische Ecgcnregierung ! Nachdem der saubere
Ilnionsplan , der bekanntlich Frankreich zum englischen Dominion
machen sollte, gescheitert ist , versucht er nun auf diesem Wege, das
französische Volk zu zersplittern , womöglich in einen Bürgerkrieg
zu Hetzen und — das ist die Hauptsache! — so viel wie möglich an
Gut und Land für die britischen Interessen zu rauben . Ein selten
freundlicher Bundesgenosse!

Die französische Regierung hat schon zu der ersten unverschäm¬
ten Einmischung des einstigen „Freundes " nicht mehr schweigen
können. In einer Rundfunkansprache nahm Ministerpräsident
Marschall Petain zu dem Ausruf Churchills bereits wie
folgt Stellung : „Die französische Regierung und das französische
Volk hörten mit schmerzlicher Verblüffung die Worte Churchills.
Wir verstehen die Angst, die sie diktierte . Churchill fürchtet für
sein Land die Leiden, die das unsere seit einem Monat über¬
häuften . Es ist aber nicht die Zeit , wo Franzosen leiden können,
ohne gegen die Lehren eines ausländischen Ministers zu protestie¬
ren . Churchill läßt sich von den Interessen seines Landes leiten.
Er läßt sich nicht leiten von den Interessen unseres Landes . Noch
weniger läßt er sich leiten von der französischen Ehre .

"

Churchill mahnt Frankreich
an seine „Verpflichtungen"
Zwei britische Regierungsvertreter in Bordeaux

Bern, 2S. Juni . Churchill hat kein Mittel unversucht gelas¬
sen , um die Franzosen an der Stange der britischen Interessen
zu halten . Wie Bernon Vartlett heute nachmittag im englischen
Rundfunk u. a. mitteilte , sind noch in den letzten Tagen zwei bri¬
tische Regierungsmitglieder in Bordeaux gewesen, um Marschall
Pstain an seine Verpflichtungen ( ! ) M erinnern.

Vis zum letzten Augenblick hat also der skrupellose Hetzer in
London versucht, die Franzosen daran zu hindern , das Wohl und
die Ehre ihres Landes über die Interessen Englands zu stellen.
Churchill weiß genau , daß sich das deutsche Schwert nunmehr mit
seiner ganzen Schärfe gegen England richtet . In seiner erbärm¬
lichen Angst und Feigheit versucht er, wie der Verbrecher vor der
Hinrichtung , die Stunde des Gerichts hinauszuschieben.

Nachdem er alle Hoffnungen begraben mußte , war das blu¬
tende Frankreich seine letzte Hoffnung , an die er sich klammerte,
wie der Ertrinkende an den Strohhalm . Ob es dabei restlos ver¬
blutete , blieb dem skrupellosen Egoisten gleichgültig . Frankreich
hat manche Torheit , zu der es sich von Churchill verleiten ließ,
wieder zu bereuen . Es ist aber nicht so verblendet , daß es sich
jetzt noch von dem brutalen Diktator in London an seine „Ver¬
pflichtungen " erinnern läßt , nachdem er selbst den französischen
Bundesgenossen in den Stunden der Not schmachvoll im Stich
gelassen hat.

Berlin , 24. Juni . In Kreisen , die noch unmittelbare Verbin¬
dung zu der französischen Regierung in Bordeaux haben , wirst
— wie EP . aus Genf meldet — betont , daß das Geheim « i»
der Haltung des französischen Generals st«
CauIlein London nunmehr seine Erklärung gefunden hat.

General de Gaulle , von dem seit jeher in Osfizierskreisen b«-
kannt war , daß er auf sehr großem Fuß lebte, und der weg««
verschiedener Vorkommnisse nicht die militärische VerwenduUU
frnden konnte, die seinen Fähigkeiten wohl entsprochen hätte , HM
sich bereits seit langem englische Geldquelle« er«
schlossen.

Aus englischen Einfluß hi« wurde er von dem ehemalige» Ml»
«isterpräfidente« Reynaud als Generalsekretär des Oberst»
Kriegsrates berufen , was allgemeines Aufsehen erregte . Au» W-
verlässiger Quelle in Bordeaux erfährt man nunmehr , daß de»
General de Gaulle von seiten der englischen Regierung da» A»
gebot einer angemessenen Entschädigung für jedes aus Frankreich
nach England kommende Kriegsschiff, Handelsschiff, Flugzeug « ch
zedes Stück Kriegsgerät gemacht morde« ist.

Die französische Regierung in Bordeaux ist bereits am So « »»
tag im Besitz dieser Informationen gewesen. Deshalb wurde dl«
zunächst unverständliche Andeutung weiterer Schritte , di« geg»
General de Gaulle ergriffen werden sollten, gemacht Die D««
fehlungen des Emigranten de Gaulle gehöre» nunmehr i» dE
strafrechtliche Gebiet.

^
Emigrierter Hetzgeneval adgesetzt. Nach etuer staszöfllch»

Mitteilung hat die Regierung Petain den General de
Gaulle, der von London aus in Rundfunkreden wieder¬
holt das französische Volk zur Fortsetzung des aussichtslose»
Kampfes und zum Ungehorsam gegen seine Regierung mch>
Wwiegeln veracht hatte , abgesetzt.

Churchills deutsche Namensansprüche
Wenig bekannt dürste sein, daß der englische Deutschenfresser,

der Lügenlord Winston Churchill „W . C.
" sich rechts¬

mäßig Prinz von Nellenburg (nach ider alten württem-
bergischen Landgraffchaft Nellenburg bei Stockach ) nennen dürste.

Aus Anlaß eines sogenannten Jahresestens erklärte Churchill
im Jahr 1938 , daß er einstweilen zögernd vor der Entscheidung
stehe, ob er sich in einen Herrn Kilchberg oder einen Maestro
Churchillini zu verwandeln habe . Der Schxrz Churchills , dessen
Haltung gegenüber den beiden totalitär regierten Staaten
(Deutschland und Italien ) bekannt ist , hat im Falle „Kirchberg"
einen durchaus ernsthasten Hintergrund . Denn Churchills
Familie hat tatsächlich einst dem Deutschen Reich angehört.
Seinem Vorfahren John Churchill , seit 1702 Herzog von Marl-
borough , dem berühmten Feldherrn und Kampfgenossen deutscher
Heerführer im spanischen Erbfolgekrieg , wurde 1705 von Kaiser
Joseph I . der deutsche Reichsfürstenstand verliehen , gültig für
alle Angehörigen , zugleich der Besitz und Titel eines Fürsten
zu Mindelheim (Baiern ) und dann , als dieses Fürstentum 1714
wieder an Bayern fiel , die alte schwäbische Grafschaft Nellen¬
burg mit dem Fürstentitel . Allerdings gingen Marlboroughs
Namensrechte , da er keinen Sohn hinterließ , auf den Sohn einer
Tochter über , und dieser, Charles Spencer, Graf von Sunder¬
land , versäumte , sich die deutschen Titel in Wien bestätigen zu
lassen. Seine Nachkommen trugen daher den deutschen Namen
nicht mehr . Das Familienhaupt der Marlborough ist englischer
Herzog, die Söhne find Lords . Lord Randolph Churchill, der
Vater des Lügenlords Winston und selbst ein bekannter Poli¬
tiker , war der zweite Sohn eines Herzogs von Marlborough.
Hätte der deutsche Fürstentitel sich mit dem englischen Herzogs¬
titel weiter vererbt , dann wäre Winston Churchill , eigentlich
Spencer - Curchill , zugleich Prinz von Nellenburg und
bedürfte also nicht einmal einer Uebertragung seines Namens
ins Deutsche.

Seien wir froh , daß „W . C.
"

, geboren 1874 , keinen deutschen
Namen trägt , es wäre dies für uns eine höchst zweifelhafte Ehre
gewesen. Brommer.

Großadmiral Raeder besichtigte . Der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h . c . Raeder , besichtigte
in der Zeit vom 17. bis 21 . Juni die Verbände der Kriegs¬
marine und die Marineanlagen im Bereich der holländi¬
schen , belgischen und nordfranzösischen Küste, um sich voa
ihrer Einsatzbereitschaft aeaen Enaland zu überzeugen.
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Links : Die Waffeuftillstandsverhaudlunge « im Walde von Compisgne . Für die französische Abordnung war im Walde von Compisgne ein großes Zelt errichtet worden . Unser Bild
Zeigt die Delegation , als sie sich nach der Verhandlung in dem historischen Salonwagen des Marschall Foch in das Zelt zurückzog . Links : General Huntziger, hinter ihm Botschafter Noel.
Vizeadmiral Leluc und General der Luftwaffe Bsrgeret . (PK .-Dietrich -Schcrl -Wagenborg -M .) — Rechts: Die Kriegshetzer brachten sie ins Elend . Endlose Kolonnen von ücht-
lingen , die durch die Schuld der plutokratischen Kriegshetzer zum Verlassen von Haus und Hof gezwungen und ins Elend gebracht wurden , bevölkern die Strome" Fenreichs.

(PK .-Kliem -Weltbild -Wagenborg -M . )
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Aus Stadt uud Land
Don unserem nach Frankreich entsandten Sonderberichterstatter

H , B . Lanze
DRV . Orleans , 24. Juni . Am Donnerstag morgen um 8 UAc

flat im Aufträge des Führers die NSV . mit den ersten Hilfs¬
maßnahmen für die verschleppten Flüchtlinge aus den zwangs¬
geräumten Gebieten begonnen, die durch die verbrecherischen
Maßnahmen Reynauds und seiner Helfershelfer einem namen¬
losen Elend preisgegeben wurden . Sie werden vor Paris zunächst
«wfgefangen , in Lager gebracht, die Kranken und Schwachen aus¬
gesondert und vor allem die Kinder mit der so dringend benötig¬
ten Milch, alle mit den wichtigsten Lebensmitteln versorgt , ehe
die Weiterleitung in die Heimatorte erfolgte . Dieser Zug des
Grauens, der sich von der Loire her aus allen Straßen nach
Paris und Nordfrankreich ergießt , ist eine einzige him¬
melschreiende Anklage gegen die Kriegsverbrecher Reynaud,
Churchill und Konsorten , auf die sich die Flüche der Hundert-
tausende vereinen , die sie mit vollem Wissen um ihrer eigensüch¬
tigen und verbrecherischen Ziele willen einem unsagbaren Leü»
Ureisgegeben haben.

Ms wir den Spuren des vernichtenden deutschen Sieges über
Die französischen Armeen von Paris aus in Richtung auf die
Loire folgen, begegnen uns auf der Straße nach Versailles be¬
reits die ersten Trupps der F l ü ch tl i n g e . Es sind meist junge
Menschen , die es verstanden haben , sich vor den Räumkommandos
Der französischen Armee und der Gendarmen in den Wäldern zu
verstecken. Oder aber es sind ganz alte Männer und Frauen , die
am Wege vor Entkräftung liegen blieben , unbekümmert um ihr
weiteres Schicksal . Die marschierende deutsche Truppe , so berichte»
Ke mit tränenerstickter Stimme , hat ihnen die erste Hilfe an¬
gedeihen lassen , ihnen Zu trinken und zu essen gegeben, sie aus
Der unmittelbaren Kampflinie an sichere Plätze gewiesen, leer
zurückfahrende Nachschubwagen haben die Alten und Schwache»
ein Stück mitgenommen.

Mitleidige Bauern , die abseits der Heerstraßen auf ihren Höfe»
- lieben oder aus ihren Verstecken zurückkamen , nahmen sie auf.
Die französischen Soldaten haben zwar auch hier vor ihrer regel¬
losen Flucht wie die Berserker gehaust, und die Quartiere der
»Grande Armee"

, vor allem der farbigen Truppen , sind allein aus
sanitären Gründen völlig unbrauchbar , bilden ein unentwirr¬
bares stinkendes Chaos von Uniformteilen , Wäschestücken, Waffen,
Lebensmitteln und den geplünderten und gestohlenen Gegenstän¬
den . Als sie Hals über Kopf vor den Deutschen davonliefen , ent¬
ledigten sie sich auch ihres Diebesgutes , das man überall in den
Straßen der verlassenen Dörfer oder am Wege zwischen ihren
Ausrüstungen liegen sieht.

Von VersaillesausbisandieLoire reißt der Strom
der Unglückseligennicht mehr ab . Meist sind es Bauern , die ihren
wichtigsten Hausrat auf den hohen zweirädrigen Karren mit sich
führen . Obenauf , mitten zwischen Bettzeug , Tisch und Stuhl,
Ktzen und liegen die Alten und die Kinder . Vielfach führen sie
ein paar Stück Vieh mit , meist aber haben sie auch das lausen
lasten, weil es ihren Leidensweg verlangsamt , da das Tränken
»»d Füttern der Tiere zeitraubend ist . Sie haben nur einen ein¬
zige» Wunsch , so schnell als möglich diesem Grauen zu entrinnen,
zurück zu ihren seit Wochen vernachlässigten Feldern zu kommen,
rnn zu retten , was noch zu retten ist . Mitunter haben sie statt
Pferd und Vieh ihre Trecker mitgenommen und haben nun Auto
oder Wagen , die bis zum Bersten überladen sind, im Schlepp.
Das junge Volk, die Mädchen in Hosen , die Lippen rot geschminkt,
die sonnverbrannten Nasen weißgepudert , kommt meist mit wenig

.Habseligkeiten auf Farrädern oder mit Handkarren daher . Eine
einfache Kiste auf einem Kinderwagenfahrgestell mit der Auf¬
schrift „Taxi " zeigt, daß sie selbst dieser Lage noch Humor ab-
zngewinnen wissen.

InPatay, wo die Jungfrau von Orleans ihren großen Sici
über die Engländer erfocht , spricht uns der Bruder des ehematt
gen Radrennfahrers Brünier an , der 1908 in Dresden den Großer
Preis gewann und mit Robl und Stellbring auch auf fast allen
deutschen Bahnen startete . Von ihm erfahren wir den ganzen
Amfang dieses ungeheuren Verbrechens der Räumung , für die
nichts, aber auch gar nichts vorbereitet war . In Paris , wo er
wohnt , wurden die Leute auf die Vahnhöse und in dis Züge
gejagt , aber die Züge fuhren niemals ab , die Omnibusse kipprcnüberladen zu Dutzenden, nein zu Hunderten in die Gräben , es
gab kein Master , keine Lebensmittel , keine Milch für die Kinder,kein Obdach . Die Truppen hatten alles belegt und beschlagnahmtoder mutwillig verdorben . Alle Pariser Taxen waren von den
vermögenden Juden für 10 000, ja 20 000 Franc gemietet , nun
liegen sie mit gebrochenen Federn zu Tausenden an den Straßen,viele von den schweren Lastwagen der rücksichtslos in wilder
Flucht daherjagenden französischen Armee zusammengequetschtoder völlig eingedrückt. Nur wenige sind , wenn sie ohne Brenn¬
stoff liegen blieben , unbeschädigt, die meisten ausgebrannt , so
daß sie nicht einmal als Unterschlupf dienen können und die
Flüchtlinge im Freien übernachten müssen.

Es war eine beispiellose Desorganisation und das Erscheinender deutschen Truppen wurde von den Flüchtlingen als eine
wahre Erlösung empfunden. Sie hatten bald genug heraus , daß
ihre Angst unbegründet war , daß ihre Negierung und die jüdisch-
Plntokratische Presse die gemeine Verleumdung des deutschen Sol¬
daten nur deshalb inszeniert hatte , um die Räumung zu er¬
pressen . Die Feder sträubt sich wiederzugeben, welche haarsträu¬
benden, ja teuflischen Gemeinheiten diese Verbrecher erlogen,« n die Bevölkerung zu betrügen und fluchtreif zu machen . Eine
der mildesten dieser Lügen war die , dag ihnen die Hälse ab¬
geschnitten würden.

And das wagte diese Bande zu sagen, die Frankreich bewußt
verniggert hat und die „Zivilisation " mit jenen farbigen Völ¬
kern verteidigt , die sie aus dem Innern Afrikas herbeigeschleppt
hat und die nun von den deutschen Truppen aus ihren Verstecken
geholt wurden , damit sie nicht auch noch eine Gefahr für die
Flüchtlinge werden . Der ritterliche deutsche Soldat , der, obwohl
er noch im Kampfe steht, diesen Armen hilft , ihnen die blutig¬
gelaufenen Füße verbindet , sein Brot und Esten mit ihnen teilt,
M für sie zu einem erhabenen Begriff geworden, den auch die
Niederträchtigste Hetze nicht mehr antasten kann!
Mit Mau» und Rotz und Wagen . . .

Kurz vor Orleans passieren wir eine Straße , die einen ein¬
deutigen Begriff von der planlosen und überstürzten Flucht der
Franzose » gibt , wie er anschaulicher nicht zu finden ist. Hier hat
«in marokkanisches Regiment seine gesamte Aus¬
rüstung und Verpflegung weggeworfen . Die roten Mützen liegen
roie .blühender Mohn in den Feldern . Granatwerfer , schwere und

leichte MG .s , Karabiner , Seitengewehre , Pistolen , Munition,
Röcke, Mäntel , Hosen, Stiefel , ja selbst Brotbeutel und Feld¬
flaschen , die Jnstruktionsbücher , die ganze Schreibstube, die Nach¬
richtenmittel , Sättel und Zaumzeug , Protzen, Toilettenzeug,
Pornographische Bilder und Broschüren, Briefe , Photos , kurzum
alles hiegt hier herum . Tatsächlich treffen wir in der Nähe noch
Sudanesen , Marokkaner , Zulus und wer weiß was noch für
farbiges Volk in dunkelblauem Drillichzeug mit gestohlenen Zi¬
vilmützen und Mänteln , bunten Hemden, mit denen sie den
Eindruck von Zivilisten machen wollen . Aber Brillantringe und
Schmucksachen , die zweifellos europäischen Ursprungs und irgend¬
wo gestohlen sind , die haben sie noch.

Unter den Flüchtlingen begegnen wir ganzen Gruppen
belgischer Soldaten, die anständig salutieren und trotz
aller Not froh sind , den weiten Weg in die Heimat antreten
zu können. Sie helfen ihren Landsleuten , die teils aus der Ge¬
gend von Antwerpen kommen und schon viele hundert Kilometer
gelaufen sind . Es ist nicht schwer, ihre körperliche Verfassung zu
erraten.

In dem noch brennenden Orleans, das die Franzosen
in Trümmer schossen , ist eine der Brücken von ihnen in die Luft
gejagt worden . Wie Flüchtlinge berichten, gerade in dem Augen¬
blick, als sie von dem Strom der Evakuierten überflutet war.
Auf einer anderen Brücke ist ein Vogen zerstört, auf dem jenseiti¬
gen Teil stehen herrenlose abgemagerte Pferde und stieren in das
Wasser der Loire . Auf der Stadtseite beziehen unsere Soldaten
ihre Quartiere und hier wie überall fegen sie erst einmal gründ¬
lich aus , dann gehen sie zum Bad in die Loire , während Kame¬
raden von der Luftwaffe ihre Flakgeschütze in Stellung bringen.
Leider sind die größten Räume bereits von den Feindtruppen be¬
legt gewesen , für deutsche Soldaten also nicht mehr zu gebrau¬
chen. Sie auch nur einigermaßen zu räumen , würde Tage in An¬
spruch nehmen!

Wie in Chartres , dessen Kathedrale aus dem 13 . Jahrhundert
eines der schönsten frühgotischen Baudenkmäler Frankreichs ist,
blieb auch die von Orleans unversehrt , obwohl die Franzosen
planlos die mit Flüchtlingen überfüllte Straße beschossen. Die
Plätze und Straßen von Orleans sind ebenso besät mit Stahl¬
helmen , Waffen aller Art und Ausrüstungsstücken der flüchtenden
französischen Armee wie alle Straßen , die wir sahen.

Fürwahr , auch von Frankreichs Armee kann man sagen, wie es
der Führer von der Polens gesagt hat:

„Mit Mann und Roß und Wagen
hat sie der Herr geschlagen !"

Nicht Cannä , sondern die Schlacht von Frankreich wird in die
Geschichte als das Musterbeispiel einer wahrhaft vernichtenden
Niederlage cingehcn.

Altensteig, den 25 . Juni IM
Wir erleben Geschichte

Sechs Tage von weltgeschichtlicher Bedeutung liegen bimuns . Sie fanden am Samstag ihre Krönung mit der AmZeichnung der deutschen Waffenstillstandsbedingungen im Wa^von Compitzgne. Ein Sonntag , festlich wie nie , leitete hiniibin die neue Woche . Sie würde , das fühlten wir , als erstes ?
wattiges Ereignis auch den Waffenstillstand zwischen Tmu.und Frankreich bringen.

In knapp sechs Wochen ist die französische Armee zerschlagworden . Jetzt kommt England an die Reihe ! — Dasder Kern aller Gespräche. Im Mittelmeer , von Narvik her ist»die Loire , wird nun , wenn die völlige Waffenruhe mit dem fianzösischen Gegner eingetreten ist , der Krieg gegen England mitaller Energie einsetzen. In den Lokalen und Wohnungen lies«unermüdlich die Lautsprecher . Niemand wollte die entscheiden^
historische Nachricht versäumen.

Der Abend dämmerte heran . Da — gegen 21.30 Uhr — dieStimme des Ansagers aus dem Lautsprecher:
„Wir erwarten in Kürze eine Meldung aus dem Führer-Hauptquartier !" Zackige Märsche gehen ins Blut und immerwieder ertönt dazwischen die Ankündigung aus dem Lautspre¬cher : „In Kürze . . . In Kürze . . .

"
, wie träge doch die Minu¬ten dahinflossen . Das festliche Präludium von Richard Straußrauscht auf und dann — die heißersehnte Sondermeldung. -Die italienischen Waffenstillstandsverhandlungen sind von de«französischen Bevollmächtigten unterzeichnet!

Der Krieg im Westen ist damit beendet!
In der kommenden Nacht um 1 .35 Uhr werden die Feind¬

seligkeiten eingestellt.
Wohl hatten wir diese Nachricht erwartet , aber dennoch, sierüttelte uns auf , wir fühlten bis ins Innerste erschüttert dieGröße dieser historischen Stunde . — Die knappen Sätze aus dm

Aufruf des Führers folgen der Meldung , jedes Wort darausschrieben wir hinein in unsere Herzen. Unsere Gedanken eilte«
hinaus zu unseren heldenmütigen Truppen , die in knapp sechsWochen einen tapferen Gegner besiegten und damit neuen unver¬
geßlichen Ruhm an die deutschen Fahnen hefteten . Der Choralvon Leuthen klang auf , inbrünstig stimmten wir mit ein in dasLied des Großen Friedrich . — „Nun danket alle Gott !" — Dir
Lieder der Nation ertönen . Feierlich mitgesungen von den Mil¬
lionen und dann der Badenweiler -Marsch, der Marsch , der den
Führer und seine Männer so oft in Kampf und Sieg begleitethat.

Der Anbau von Winterölfrüchten eine nationale Pflicht!
Von Landesökonomierat Harr - Nagold

Der kraftvolle , von unserer Regierung planmäßig gelenkte
Einsatz der landwirtschaftlichen Erzeugung , hat die Aushunge¬
rungspläne unserer Feinde zunichte gemacht. Nur eine Lücke
besteht noch , und zwar auf dem Gebiet der Erzeugung von
pflanzlichen Oelen und Fetten . Wohl trägt der auch in unserer
Gegend vermehrte Anbau von Mohn zur Schließung dieser Fett¬
lücke bei, er wird vor allem den Eigenbedarf vieler Landwirte
decken können. Für die Versorgung des übrigen , weitaus größe¬
ren Teiles der Bevölkerung aber muß der Anbau der Haupt¬
ölfrüchte, des Rapses und Rübsens herangezogen werden . Diese
Früchte sollen also den Oel - und Fettbedarf im kommenden Jahr
1941 in weitestem Umfang sicherstellen . Zu diesem Zweck wurde
der Landesbauernschaft Württemberg als Anbau -Soll eine Raps-
Rübsenfläche von 6000 Hektar zugeteilt . Davon entfallen auf
das Gebiet der Kreisbauernschaft Calw —Freudenstadt 120 Hek¬
tar . Den Erfordernissen des Anbaues Rechnung tragend , wer¬
den diese Flächen in erster Linie den größeren und leistungs¬
fähigeren Betrieben zugeteilt , und zwar in Bälde und auf dem
Wege der Umlage über das Bürgermeisteramt . Aber auch gut
geführte kleinere Betriebe mit ausreichend Arbeitskräften sind
zum Anbau aufgerufen . Die Zuteilung geschieht im Aufträge
der Kreisbauernschaft Lurch die Landwittschaftsschule , und zwarim Benehmen mit dem Bürgermeister , Ortsbauernführer und
Hoheitsträger . Die Abnahme der Oelsamen nach der Ernte
wird durch schriftliche Lieferungsverträge mit der Württ . Waren¬
zentrale und dem Landhandel garantiert , und zwar zu einem
Preis von 22.— RM . je Ztr . Samen . Neben diesem günstigen
Preis erhält der Anbauer von Raps und Rübsen noch ein Vor¬
kaufsrecht auf die anfallenden Oelkuchen in Höhe von 50 v. H.
der abgelieferten Körnermengen . — Ueber die Anbauweise der

i beiden Winterölfrüchte werden demnächst nähere Anweisungen
ausgegeben ; sie wurden im übrigen auch in den letzten Nummern
des Landw . Wochenblattes veröffentlicht . Was unsere Klima-
und Bodenverhältnisse anlangt , so sind sie im allgemeinen für
Raps in den besseren Lagen und für Rübsen in den rauheren,
flachgründigen und schneereicheren Lagen jedenfalls vielfach
geeignet . Wesentlich trägt zum Gelingen des Anbaues der
Winterölfrüchte bei : eine frühzeitige Saat womöglich um den
20 . August, möglichst nicht nach dem 25 . August ! , ein reichlich mit
Stallmist oder Pferch, vor der Saat mit Kalk , Kali , Thomas¬
mehl , und späterhin mit Stickstoff versehener , möglichst frühzeitig
gepflügter , gut abgesetzter und feinkrllmeliger Acker. Raps und
erst recht Rübsen stellen an die Vorfrucht keine besonderen An¬
forderungen . Am ehesten wird der Anbau nach früh reifenden
Getreideatten (Roggen , Gerste) , Frühkartoffeln , Futtergemenge,
Klee - und Wiesenumbruch in Betracht kommen. Auf rechtzeitig
umgebrochenen Dauergrünlandflächen kann nach gründlicher
Bodenbearbeitung sehr wohl Oelfruchtbau getrieben werden.
Sofern solche Umbruchflächen, zusätzlich zu dem bisherigen An¬
bau , mit Kartoffeln und Oelfrüchten bestellt werden , gewährt
das Reich neuerdings eine erhöhte Beihilfe von 2.40 RM . je Ar.
— Die seitherige Beihilfe für Leistungssteigerung des Grünlan¬
des durch Umbruch und Umstellung auf Ackerland in Höhe von
60 Pfg . je Ar bleibt daneben weiter bestehen. — Bei Abliefe¬
rung von im eigenen Betrieb geernteten Oelsaaten (Raps , Rüb¬
sen , Lein , Mohn ) erhalten die Anbauer zusätzliche Zuteilungen
an Speiseöl ; sie beginnen mit 1 Kg . Speiseöl bei Ablieferung
von 1 Dz. Oelsaat und steigern sich nach -sestgelegten Sätzen.

Alles in allem bietet der Oelfruchtbau heute also gegenüber
früheren Jahren die Aussicht auf Einnahmen , die ganz erheb¬

lich über die vom Getreidebau hinausgehen und an diejenigendes Zuckerrübenbaues heranreichen . Dabei ist das Risiko ein
geringes , da bei Versagen der Winterölfrüchte außer dem ge¬
ringen Aufwand an Saatgut (100—120 Gramm je 1 Ar) nichts
verloren geht, und weil hinterher der Anbau von Sommersriich-
ten immer noch möglich ist. Eine wesentliche Mehrarbeit ergibt
sich für den Betrieb bei einiger Umsicht nicht.

Kein Bauer oder Landwirt , der dazu in der Lage ist, versage
daher seine Mitarbeit bei Erfüllung einer wichtigen nationalen
Pflicht!

Ein Wärter gefallen
Der Gefreite in einem Pionierbataillon , Wilhelm Gauß

aus Wart, ist im Verlaufe der großen Schlacht in Frankreich
bei einem Gefecht am 21 . Mai an der Schelde im Alter von
23 Jahren für Führer , Volk und Vaterland gefallen. Zn
stolzer Trauer gedenken wir Wärter des Opfertodes unseres
Kameraden Gauß , der unvergessen sein soll.

Gestorben
Freuden st adt: Fritz Habisttttinger , Gefreiter in einer

Kraftwagenkolonne , 31 Jahre alt (gefallen ) . — Sophie Wilde
geb. Hecht , 69 Jahre alt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut
in Altenfleig . Lertr . : Ludwig Laut. Druck u . Verlag:
« uchdruckerei Lank. Altenfleig . — Zzt. Preisliste S gültig.
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Verloren
ging ein Fahrrad

Der ehrliche Finder wird
gebeten , dasselbe in der

Bäckerei Seeger , Altensteig
abzugeben.

Aliensteig
Den

GmsettW
von 30 3 Baumfeld ver¬
pachtet
Daniel Luz , Gerberei

Heute und morgen können

Einmachkirschen
Einmachhimbeeren
Johannisbeeren und

Stachelbeeren
bestellt werden

b„ IWer. MeM
Kirchliche Nachrichten
Heute abend 8 Uhr Kriegs¬
betslunde in der Kirche.
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